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Neue Nachrichten. 


t. 3. April. Aus Engelsbach ver⸗ 
n Arzt Heckmann. Er wird 
wegen Slttlichkeltsvergehen an einem 12jährigen 
Mädchen verfolgt. 

Bajel, 3. April. Der ſteckbrieflich verfolgte 
Graf Pückler iſt am Dienſtag hier angekommen. 
Am Mittwoch reiſte er nach dem Kurort Langen⸗ 
bruck in Baſel⸗Land weiter, 

Hamburg, 3. April. Im Freihafen iſt der 
däniſche Dampfer „Orlk“ von dem Bremer Lloyd⸗ 
dampfer „Preußen“ angerannt und durchſchnitten 
worden. Der „Orik“ verlor zwei Maſten und 
ſank ſofort. Die Mannſchaft wurde gerettet. 

Berlin 3. April. Die Einnahmen der Hoch⸗ 
bahn an den Oſtertagen werden zur Bildung eines 
Fonds für die Errichtung elner Penfions- und 
Unterſtützungskaſſe zu Gunſten der Bahnangeſtellten 
verwendet werden. Die Einnahmen an beiden 
— haben die Höhe von ca. 10000 Mk. er⸗ 
reicht. 


Breslan, 3. April, Fürſtbiſchoff Kopp iſt 
erkrankt und hat ſeine Relſe nach Rom verſchoben. 
Er dürfe kaum vor November ſeine Romreiſe an⸗ 
treten. 

Breslau, 3. April. Die Straßenelſenbahn 
hat trotz der verregneten Oſterſeiertage, an den 
beiden Tagen 16000 Mk. gegen 13000 Mk. oder 
3000 Mk. mehr als im Vorjahre vereinnahmt. 


Stimmen der Preſſe. 

—0 dem verſtorbenen⸗Sentrumsführer Dr 
Lieber hat die geſamte Preſſe Nachrufe gewidmet 
in denen ſeine Bedeutung für unſer polltiſches 
Leben gewürdigt wird. Wir beginnen mit dem 
Zentrum. Die „Köln. Vollsztg. , wohl 
das bebeutenſte Blatt dieſer Partei, ſchreibt: 

Dr. Lieber war unzweifelhaft eines der bes 
deutendſten Talente und einer der glänzenſten 
Redner der beiden Zentrumsfraktlonen, und 
dabei, ein Parlamentarier von größter Gewiſſen⸗ 
haftigtelt, eiſernem Fleiß und ungewöhnlichen 
Kenntnifien. Man kann ſich nicht leicht ein 
falſcheres Bild von ihm machen, als wenn man 
meint, ſeine Thätigkelt in Berlin habe hauptſächlich 
in „großen Reden“ beſtanden. Von der eigentlichen 
Arbeit, die er lelſtete, erfuhr das große Pub⸗ 
likum naturgemäß nicht viel. . .. Auch aus den 


Die Heberflüffigen, 


In dem breiten Strom, der das Leben heißt, 
tummeln ſich Schwimmer mit verſchiedenen Kräften 
— die Rüſtigen voran, mit langen Stößen und 
breitem Handdruck die Wogen tellend, und die 
Schwachen, in der furchtbaren Angſt, zurückzu⸗ 
bleiben, qualvoll Hinterdrein haſtend — und ganz 
hinten, wie ſterbende Fiſche, mit dem Waſſer 
kümpfend — die Ueberflüſſigen. 

1 


Großvater. 

„Nee, 's is doch nich mehr auszuhalten mit 
den alten Mann — wat man ſacht, vajlßt a un 
beſtellt allens falſch. Eben ſchick' ickn nach de 
Pletterin, a ſoll ma ſehn, ob Deine Hemden fertich 
find, wat macht a? — a kommt wieda un ſacht, 
die Pletterin ließe ſagen, et weren ja jakeene 
Kragen un Manſchetten dabei! — Un denn boch 
beit Eſſen, fo wat von Unapptittichteit wa noch 
janſch! — ick vor mein Teil, ick eſſe nich mehr 
mit'n an Diſch, meinswejen kann a draußen in die 
Kiche ſuttern — un dabel ißt a vor drele — Id 
weeß boch janich!“ 

Damit ging Frau Schulz aus dem Zimmer 
und ließ ihren Mann, der ihr kopſſchüttelnd zuge⸗ 
hört hatte, allein mit dem alten Großvater, der, in 
ſeinen alten Winterpaletot gewickelt, ſich in den 
Korblehnſtuhl am Fenſter kauerte, um das Streif⸗ 
chen Sonnenwärme zu erhaſchen, das in das Hofe 
— hinabfiel. Der alte Mann hörte ſchon recht 

wer. 

Der Steinträger Sauer, ein unterſetzter Mann 
mit gewaltigen Schultern, betrachtete den Alten, 
er ſein eigener Vater war, nachdenklich. — Er 
konnte ſich noch recht gut der Zeit erinnern, wo 
der alte Mann, der jetzt jo klapprig und verbraucht 
dort hockte, mit drei Centnern Stelne in der 

olle die Bautreppen und Leitern nur ſo hinauf 
geflogen war .. damals wunderten ſich alle, daß 
er, der die fünfzig längſt hinter ſich hatte, mit der 
Arbeit noch fo gut fertig wurde.. Aber frel⸗ 
lich, dann kam 's auch einem Mal... und fo 
würd' es mit ihm auch mal kommen vielleicht 
war er dann auch irgendwo bei einem von ſeinen 


drel Kindern als alter, überſlüſſiger Großvater aufs 


Gnadenbrot angewieſen. etwas wie Angſt be⸗ 

In ftarfen Mann. Und er riß die Thüre, 
e zur Küche führte, welt auf und ſchrie: 

Du, Mutta, ick will, das de Irosvata'n ans 


horner 


dieſe 


N 1 ehe 


Zeil 


Sonnabend, den 5. April 


Reihen ſeiner Partelfreunde iſt in den letzten 
Jahren an dem Polltiker Lieber nicht ſelten ſcharſe 
und überſcharfe Kredit geübt worden. Aber auch 
Krelſe werden, ebenſo wie jeine polltiſchen 
Gegner, heute warm und herzlich das Große und 
Gute anerkennen, das ſein Charakter und ſein 
Wirken in ſo reichem Maße zeigen. In ihm ver⸗ 
liert die Zentrumspartei und das katholiſche Volk 
einen ſeiner bedeutendſten Vertreter. 


Die kathollſche „Germania“ in Berlin 
agt: 

A Die Zentrumsfraktlon kann auf eine große 
Reihe von Männern hinweiſen, die ihr Leben 
dem Dienfte der katholiſchen Kirche und zugleich 
dem Wohle des Vaterlandes bis zum letzten 
Athemzuge geweiht haben. Wir brauchen nur 
an Windhorſt, an Mallinckrodt, an Schorlemer⸗ 
Alſt und an die beiden Relchensperger zu er⸗ 
innern. Als ein Jüngerer, aber als kein Ge⸗ 
ringerer hat ſich Dr. Lieber diefen erſten Größen 
der Zentrumspartei zugeſellt, ein Träger ihrer 
Traditionen und zugleich ein geborener Führer 
des Zentrums. 


Die konſervatlve „Kreuztg.“ erklärt: 


In Charakter und Talent war er von 
ſeinem Parteigenoſſen Windthorſt durchaus ver⸗ 
ſchieden, wenn er auch die von der „kleinen 
Exzellenz“ begründete und längſt traditlonell 
gewordene Zentrums⸗Taktik weiterführte. Tem⸗ 
perament war ihm gewiß nicht abzuſprechen. 
Aber als Redner behielt er ſtets ruhiges Blut 
und er ſprach ſo langſam, ſo abgemeſſen, ſo 
ſorgſam auf vie Form bedacht, als diktire er 
ſeine Rede für den Druck. Die Zentrumspartei 
ſchuldet ihm vlelen Dank, und es wird ihr nicht 
ganz leicht ſein, ihn in ſeiner Stellung als ihr 
Führer im Reichstage zu erſetzen.“ 

Die frelkonſervatlve „PB oft" äußert ſich jo: 

„Er wußte immer, wie weit er gehen konnte, 
um doch noch das Gros der Partei hinter ſich 
zu wiſſen, und wie er am wirkſamſten die Menge 
für ſeine Abſichten gewann. So zog er ſpäter 
bei nationalen Machtfragen ganz andere Saiten 
auf als 1893. Gerade in den Tagen der Ent⸗ 
ſcheidung über die Flottenfrage lag Dr. Lleber 
an ſchwerer — Krankheit danteder, und damals, 
als er in Todesgefahr ſchwebte, hat ſich die Ver⸗ 
ehrung für ihn in einem Maße gezeigt, wle ſie 


. s doch mein Bas 
ta un hat lange jenuch vor uns jearbeet', vaſtehſte.“ 

„Wat is denn los?“ die Frau kam ganz ver⸗ 
wunder herbei, wat fellt Dir denn pletzlich in ... 
bift woll tebajefahren 2” 

„80000 . . “ 

Sie duckte ſich, denn fie kannte jelne harte und 
ſchwere Hand ſchon, dann aber lachte ſie und meinte 
gemütlich: 

‚Bern und doc darum nicht zanken, Franze, 
ick thu den Alten niſcht! ... vor mir kann er 
noch hundat Jahre leben, wenn a Luſt hat.“ 

Der Mann brummelte etwas und ging fort zur 
Arbeit. Aber er hatte kaum die Thüre hinter ſich 
geſchloſſen, ſo kam auch die Frau ſchon hereinge⸗ 
fegt und ſchrie den Alten am Arme zerrend: 

„Raus aus de Stube! . raus!... va⸗ 
ſtehn Se! ... in de Kiche! .. . oda am beſten 
gleich in'n Kella.“ 

Und der Alte erhob ſich wie ein müder ver⸗ 
ſtoßener Hund und ſchlich hinaus. 


IE 
Stellungslos. 

Vor dem Bureau eines Stellungsvermittlers in 
Berlin hatten ſie ſich getroffen. Der eine ſtellte ſich 
gleich vor: „Ernſt Lange, Kaufmann.“ Der zweite 
ſchien ehemals Handwerker geweſen zu ſein, hatte 
ſich aber dann wohl durch ſeine Intelligenz zu 
etwas „Höherem“ aufgeſchwungen, das ihn jetzt 
darben ließ. Der letzte jedoch — das war ein 
Mann mit einem ſtolzen, unbeugſamen Geſicht und 
ſchmalen, verweichlichten Händen — ſelne Kleidung 
war ſchlecht und nicht für ihn gemacht, aber dem 
Elend war es noch nicht gel 5 

gelungen, den Stempel 
der Vornehmheit aus dieſer Erſcheinung fortzu⸗ 
wiſchen. Und ſie ſtanden auf der Straße, wo der 
kalte Februarwind den Regen den Leuten ins Ge⸗ 
ſicht ſegte. Und zuſammenſchauernd ſagte der mit 
dem Falkenprofil: 

»S ſchon ganz ſchön, lieben Freunde, aber wo 
nehmen wir was her zum Eſſen und beſonders 
zum Trinken?“ 

„Ach, das kann ich noch am leichteſten entbeh⸗ 
ren,“ meinte der kleine blonde Kaufmann, „wenn 
ich nur nicht ſo furchtbaren Hunger hätte!“ 

Mitleidig ſuh der, der ſelne adlige Abkunft 
nicht verleugnen konnte, ihn an, dann ſagte er: 

„Kommt mit, wir gehen in's Dominikanerbräu, 
da kennt mich der eine Kellner von früher her... 
der wird mir ſchon pumpen.“ 


nie einem anderen Zentrumsmann je zu teil ge⸗ 

worden iſt.“ 

Die lingsnat.⸗lib. 
meinen: 

Sicherlich iſt Dr. Lieber an geiſtiger Bedeu⸗ 
tung dem verſchlagenen Welfenführer, der ſein 
Vorgänger war, nicht gleich geweſen. Ihm fehlte 
der ſcharfe Witz, die Schlagſertigkelt, die höfiſche 
Erfahrung und die grimmige Ironle des einſt⸗ 
mals welfiſchen Miniſters und vielleicht auch 
jene tiefe Unwahrhaftigkeit, die in dem von 
Lieber ſelbſt bezeugten Kölner Worte, „Da 
habe ich mich mit Gottes Hilfe wieder einmal 
durchgelogen“ ihren prägnanten Ausdruck 
fand. . .. Wenn man die Summe feiner par; 
lamentarlſchen Wirkſamkeit zieht, jo wird ma’ 
anerkennen müſſen, daß er im Sinne ſeiner Partei 
gar außerordentliche Erfolge zu verzeichnen hatte. 
Er hat das Schlachtfeld auf den Boden der 
Diplomatie verlegt. Während unter dem Welfen⸗ 
führer der Einfluß des Klerlkalismus rein negativ 
in die Erſchelnung trat, wurde unter Lieber 
nicht Kathollſch Trumpf. 

In der rechtsnat.⸗lib. 
tung“ heißt es: 

„Für das Zentrum bedeutet das Hinſchelden 
eines Parlamentarlers von dieſer eigenartigen 
Fähigkeit einen erheblichen Verluſt. Auch in 
der Geſchlchte des deutſchen Parlaments hat er 
ſich dadurch einen Platz geſichert, daß er der 
größten Partei eine von Grund aus veränderte 
Richtung gegeben hat.“ 


Leipz. N. Nachr. 


„Nattlonal⸗Zei⸗ 


Das liberale „Berl. Tagebl.“ leitartikelt: 


Daß L. kein Windthorſt geworden, bewies 
er, als er Miquel Kampf auf Leben oder 
Tod anjagte, weil er entdeckt zu haben meinte, 
er jet der Geſchworene Feind des Centrums. 
Ein Windthorſt würde auf dieſen Gedanken nicht 
gekommen ſein ... Der Flottenvorlage brachte 
Lieber ein lebhaftes Intereſſe entgegen. Da der 
Prinz Ludwig von Beyern, der demnächſtige 
Thronerbe, auf den das Centrum mit Recht 
oder Unrecht große Hoffnungen ſetzt, dieſes 
Intereſſe teilt, ſo waren die Ausſichten der 
Flottenvorlage nicht hoffnungslos. Wenigſtens 
konnte man von dem Abgeordneten Lieber eine 
vermittelnde Haltung vorausſetzen. Jetzt, nach⸗ 
dem er in die Debatte nicht mehr eingreifen 
kann, vermag niemand zu ſagen, was aus den 
Flottenplänen der Reglerung werden wird. 


Und ſie gingen, vom Hunger und von der 
Sehnſucht nach einem warmen, behaglichen Aufent⸗ 
halt getrieben, ſchnell dahin. Als fie in das Lokal 
getreten waren, erfuhren fie, daß der Kellner, den 
der Adlige von früher kannte, nicht mehr im Lokal 
bediente. Aber die Energle, wieder aufzuſtehen 
und den Kampf mit der Kälte, dem Hunger and 
mit der Obdachloſigkeit wieder aufzunehmen, die 
Kraft fehlte ihnen allen dreien. 

Der Adlige beſtellte Eſſen, Bier und Grog. 
Trotz ſeines üblen Aeußeren wußte er dem Kellner 
durch ſeine ganze Haltung und durch die Art, wie 
er ſeine Befehle gab, ſo zu imponleren, daß dieſer 
bereltwillig alles heranſchleppte, was zu einem 
guten Mahle nötig war. Einigermaßen geſättigt, 
flüſterte der kleine, blonde Kaufmann ſehr ängſtlich: 

„Wo krlegen wir denn nu Geld her zu be⸗ 
zahlen?“ 

Der Adlige dachte einen Augenblick nach, dann 
ichättelte er den Kopf, dachte wieder nach, ſchien 
aber zu feinem anderen Schluß kommen zu können, 
er ſagte: 

„Elner von Euch beiden muß zu einer Dame 
gehen, zu Frau Baronin van der Straaten, Motz⸗ 
Straße 103, und ihr dieſen Brlef geben ...“ 

Dabei nahm er das Kuvert, das er ſich von 
dem Kellner hatte geben laſſen, zog eine ſchon ein 
wenig angebogene Viſitenkarte aus ſelner Rocktaſche 
und ſchrieb ein paar Zeilen auf. Die beiden andern 
hatten ſich inzwiſchen verabredet, der ältere ſollte 
gehen. Der kleine Kaufmann trank indeſſen aus 
lauter Angſt fortwährend kleine Schlückchen von 
ſeinem Bier. Der Adlige beſtellte jetzt eine Flaſche 
Wein, prüfte den Wein mit Kennermlene und 
ſchien recht zufrieden. Er war ſo launig und 
humorvoll, daß der Kleine allmählich ſeine Furcht 
wieder ganz verlor. Der erſten Flaſche Wein 
folgte bald die zweite. Daun aßen ſie beide noch 
ein wenig Kaviar und wenn der kleine Blonde 
Beſorgniſſe wegen des Wlederkommens ihres aus⸗ 
geſandten Botens äußern wollte, ſo lachte ihn der 
Adlige aus und beruhigte ihn mit der Verſicherung, 
der Himmel könne eher einfallen, als daß er das 
verlangte Geld von der Dame nicht kriegen ſollte. 
Inzwiſchen wurde es immer ſpäter. Im Lokal 
waren jetzt alle Tiſche dicht beſetzt und in dem 
hellen Licht der großen Bogenlampen war ein 
Hin und Her von Gäſten und ein Geſchwirr von 
Stimmen, das den kleinen Kaufmann, der ſchon 
recht molum war, noch mehr verwirrte. 


S ae NE a Ds re Ze 


[Zweites ) Blatt. 


ung 


1902 


Der liberale „BörjenCourter” läßt ſich 
ſo aus: 


War Lieber auch als Diplomat und Redner 
nicht entfernt an Gewandtheit und Eleganz mit 
Windthorſt zu vergleichen, ſo wird man ihm doch 
den Ruhm nicht verſagen können, das Zentrum 
geſchickt und verſtändig zuſammengehalten und 
über manche Klippen geführt zu haben.“ 


Die „Freiſ. Ztg.“ führt aus: 

Lieber innerhalb und außerhalb des Parla⸗ 
ments, im Plenum und in Kommiſſionen, in 
Wählerverſammlungen, auf Katholikentagen und 
Konferenzen ſtets zur Stelle, ſchußberelt und im 
ſtande, für ſeine Partei das Wort zu führen. 
Namentlich in den letzten Jahren ſeiner parla⸗ 
mentariſchen Thätigkeit hatte Lieber einen Einfluß 
errungen, wie ihn vordem außer Windthorſt nur 
einmal Abg. Lasker in der Mitte der ſiebziger 
Jahre beſeſſen hat. Wle damals bei Lasker in 
der ausſchlaggebenden nationabiberalen Partel, 
ſo konnte man im Reichstage in den letzten 
Jahren die Abſtimmung als entſchieden anſehen, 
nachdem Lieber für jeine Partel geſprochen hatte. 
Dies trat beſonders ſcharf hervor, belm erſten 
Flottengeſez in der Seſſion 1897.98. Das 
dieſes Geſetz zu Stande kam, hat die Regierung 
weſentlich Lieber zu danken. 


Die frelſinnige „Voſſ. Ztg.“ urteilt: 


Eiaſt war Lieber ein demokratiſcher Feuerkopf 
geweſen, der ſich rühmte, „keines Ordens Ritter, 
keines Fürſten Knecht“ zu ſein. Man nannte ihn 
den roten Lleber den Führer der Zentrumsde⸗ 
mokratie. Neuerdings aber durfte er ſich zu den 
beſten Stützen des Staates zählen, und daſſelbe 
Zentrum, das noch 1879 die Notwendigkeit einer 
Herabſetzung der Milltärausgaben ganz beſonderz 
dringlich betont hatte, als eine Programmforde⸗ 
rung, iſt unter ſeiner Führung zu einer zuver⸗ 
läſſigen Regierungspartei! in Bezug auf die 
Forderungen für das Heerweſen zu Lande und 
zu Wafjer geworden ... Allein fo wandelbar 
in rein politiſcher Hinſicht ſein öffentliches Wirken 
geweſen war, in einem war er einheitlich und 
unerſchütterlich in feinem Weſen: in feinem 
ſtarren Klerikallsmus, ſeiner innigen Anhünglich⸗ 
kelt an die Kirche, als deren ſtreltbaren Ritter 
er ſich betrachten durfte und deren wachſende 
Triumphe ſeinem Herzen unendlich wohltaten. 


Und wieder brachte der Kellner eine Flaſche 
Wein. Auch der Adlige führte jeßt ganz tolle 
Reden und ſah ab und zu, wenn die Angſt in 
ihm erwachte, verſtohlen nach der großen Uhr, die 
im Lokale hing. Plötzlich fing der Kleine an zu 
weinen. 

„Ach, laſſen ſie mich doch gehen,“ bat er, „ich 
will's Ihnen ja gerne ſpäter, wenn ich erſt wieder 
in Stellung bin, zurückgeben, laſſen Sie mich 
doch gehen...“ f 

Aber ja, ja, er ſollte ſich keinen Augenblick 
genleren, das ſei ja nicht die Rede wert.. . er 
ſelbſt .. . o, er würde eine Zeche und die der 
anderen bezahlen und dann auch nach Hauſe 


gehen 

Der Kleine ſchlich ſich fort wie ein Verbrecher 
und der Kellner paßte auch ſcharf auf, aber er 
ſagte nichts. Doch kaum hatte der Kaufmann 
nas Lokal verlaſſen, ſo präſentirte der Kellner dle 
Nota, er gäbe den Tiſch jetzt ab und der Herr 
möchte doch ſo gut ſein und gleich zahlen. Der 
Adlige ſah flüchtig die Rechnung an, ſie betrug in 
die dreißiger Mark, dann ſagte er: 

„Ste müſſen noch ein wenig warten, mein 
Freund iſt eben fort und holt mir Geld.“ 

Der Kellner ging, aber jetzt beobachten ihn 
alle Kellner und ſelbſt der Wirt lugte argwöhniſch 
herüber. — Es wurde immer ſpäter. Die Gäſte 
verließen das Lokal. Nur noch zwei Leute ſaßen 
außer ihm. Da ſtand der Kellner wieder vor ihm: 
„Wenn Ste jetzt nicht bezahlen, denn müſſen wir 
Sie verhaften laſſen“. Der Adlige ſchättelte nur 
den Kopf. 

Sie ſcheinen ja elne nette Nummer zu fein !“ 
Der Kellner wurde wütend und rief den Wirt 
und ſeine Kollegen heran und alle fuhren ſie auf 
den Zechpreller los . — Einer rannte auf die 
nächſte Polizelwache. Der Adlige holte ſeln altes, 
abgeriſſenes Portefeullle heraus, als wollte er noch 
einmal nachſehen nach Geld, und nahm ſchnell 
und verſtohlen eine kleine feine Glasröhre heraus, 


in der ſich etwas Welßliches befand. Ehe ihn 


jemand daran hindern konnte, hatte er die Röhre 
im Munde zerbiſſen und lag, ſich in Krämpfen 
windent, am Boden. Indem ſtleß jemand die 
Glasthür auf und kam eilig herein. Es war der 
ehemalige Handwerker, der das Geld brachte. 


* 
+ 
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Die bürgerl.⸗demokratiſche Frankf. Ztg. 
ſpricht ſich dahin aus: 

Er war ein Vielredner, aber durchaus kein 
eindrucksvoller Redner, und ſo wenig die ihm 
eigene ſalbungsvolle Tonart geeignet war, In⸗ 
tereſſe für ſeine Ausführungen zu erwecken, ſo 
wenig haben dieſe ſich durch geiſtigen Gehalt 
ausgezeichnet. Die Entwickelung hängt weſentlich 
zuſammen mit der ſehr großen Anpaſſungs⸗ und 
Wandlungsfähigkeit. Während er urſprünglich 
nicht blos polltiſch, ſondern auch wirtſchaftlich 
liberal war und 1879 als einziger ſeiner Par⸗ 
tei gegen den Zolltarif ſtimmte, hat er ſich all⸗ 
mälig immer mehr nach rechts entwickelt, und 
war zulezt ziemlich nahe am agrariſchen Flügel 
angekommen. Aehnlich war die Entwickelung 
in feiner Stellungnahme zu den Militärs und 
Marinefragen. Hier iſt er von der ſchärfſten 
Oppoſitlon allmählig der Reglerung immer näher 
gekommen ſchließlich ſo nahe, daß man ihn bei 
dem Flottengeſetz von 1898 troniſch den frelwilli⸗ 
gen Reglerungskommiſſiar genannt hat. 1891 nach 
Windthorſts Tode, führte er den linken Flügel des 
Zentrums, er gehörte zu den Gegnern der Militär⸗ 
vorlage von 1893, und bei den damaligen Neu⸗ 
wahlen führte er den Kampf gegen die Adeligen 
reaktionären Elemente im Zentrum, die ja auch 
zum Teil ausgemerzt wurden. Auch in den 
Marinefragen bewahrte er urſprünglich durch⸗ 
aus das kritiſche Urteil. Als vor 5 Jahren der 
Reichstag durch den hollmannſchen Flottenplan 
überraſcht wurde, legte Dr. Lieber die allerent⸗ 
ſchiedenſte Verwahrung dagegen ein, er nannte ſich 
den „blamirten Europäer“, weil er ſich zu den 
vorausgegangenen Bewilligungen im Vertrauen 
auf frühere Reglerungserklärungen gegen welt⸗ 
ausſchauende Pläne habe verleiten laſſen, und 
bewirkte in jenem Jahre die Ablehnung der 
Kreuzerforderungen. Dieſe oppoſitlonelle Stim⸗ 
mung ſchlug aber ſehr bald in das Gegenteil 
um. Als der Tirpftzſche Plan vorgelegt wurde, 
der noch über den früheren hinausging, und als 
offen die früher desavonierte Weltpolltik proklamiert 
wurde, da ließ Dr. Lieber alle feine Bedenken 
fallen. 

Und endlich der „Vorwärts“, das ſoc.⸗dem. 
Hauptorgan: 

Gerade jetzt, wo der Zollkampf die centri⸗ 
fugalen, vom Mittelpunkt losſtrebenden Kräfte 
des Zentrums außerordentlich ſteigert, iſt der 
Tod Liebers von beſonderer Bedeutung. Die 
Situation ſtellt höhere Auforderungen an die Klug⸗ 
heit der Führer als je zuvor. . .. Keine Par⸗ 
tei iſt jo unzuverläſſig und unglaubwürdig ges 
worden wie das Zentrum, das als regierende 
Partei auch ihrerſelts das fahrige, pfuſchende 
Hin⸗ und Hertaſten der Regierung wieder⸗ 
ſpiegelt. Die volksfeindliche Hochzöllnerei, der 
das Zentrum ſich im Intereſſe ſelner Wgrarler 
ergab, die blindwütige Marine, Militär und 
Weltpolitik, an der das Zentrum die ent⸗ 
ſcheidende Schuld trägt — das alles hat dle 
Partei in eine ſchwierige Lage gebracht, daß ſie 
der Tod ihres allgemein anerkannten, durch ge⸗ 
wiſſe demokratiſche Allüren bei den kathollſchen 
Maſſen beliebten, tüchtigen, wenn auch durch 
keinerlei höhere oder eigenartige geiſtige Be⸗ 
deutung ausgezeichneten Führers politiſch be⸗ 
drängen muß. 

— l 


Skizzen einer Vorrede Nietzſches 


veröffentlicht Frau Eliſabeth Förſter⸗Nietzſche im 

Aprilheſt der „N. Diſch. Rundschau.“ Sie waren 

beſtimmt zu einer Fortſetzung des „Menſchlichen, 

Allzumenſchlichen“. Wir geben an dieſer Stelle 

das erſte und das Schlußſtück der Skizzen wieder. 
ER * 


* 

Menſchliches Allzumenſchliches! Mit dieſem 
Titel iſt der Wille zu einer großen Loslöſung an⸗ 
gedeutet, der Verſuch eines Einzelnen, ſich von zer⸗ 
brochenen Vorurteilen, welche zu Gunſten des 
Menſchen reden, loszumachen und alle Wege zu 
gehen, welche hoch genug führen, um für einen 
Augenblick wenigſtens auf den Menſchen hinabzu⸗ 
ſehen. Nicht das Verächtliche am Menſchen zu 
verachten, ſondern bis in dle letzten Gründe hin⸗ 
ein zu fragen, ob nicht ſelbſt noch im Höchſten und 
Beſten und an allem, worauf der bisherige Menſch 
ſtolz war, ob nicht an dieſem Stolze ſelber und 
der harmloſen oberflächlichen Zuverſichtlichkelt ſeiner 
Wertschätzungen etwas zu verachten bleibt; dieſe 
zeitweilige, nicht unbedenkliche Aufgabe war ein 
Mittel unter allen den Mitteln, zu denen eine 
roße, eine umfängliche Aufgabe mich gezwungen 
at. Will Jemand mit mir dieſe Wege gehen? 


ich that. 


Ich rate Niemandem dazu. — Aber Ihr wollt 
es? So gehen wir denn! 
. 


* 

Es war Frühling, und alles Holz ſtand in 
jungem Safte. Als ich jo durch den Wald ging 
und über elne Kinderei nachdachte, ſchnitzte ich mir 
eine Pfeife zurecht, ohne daß ich recht wußte, was 
Sobald ich aber ſie zum Munde führte 
und pfiff, erſchien der Gott vor mir, den ich ſeit 
Langem ſchon kenne, und ſagte: 

„Nun, Du Rattenfänger, was treibft Du da? 
Du halber Jeſult und Muſikant, beinahe ein 
Deutſcher!“ (Ich wunderte mich, daß mir der 
Gott auf dieſe Art zu ſchmeicheln ſuchte, und 
nahm mir vor, gegen ihn auf der Hut zu ſein.) 

„Ich habe alles gethan, ſie dumm zu machen, 
ließ ſie im Bette ſchwitzen, gab ihnen Klöße zu 
freſſen, hieß ſie trinken, bis ſie ſanken, machte ſie 
zu Stubenhockern und Gelehrten, gab ihnen erbärm⸗ 
liche Gefühle einer Bedientenſeele ein —“ „Du 
ſcheinſt mir Schlimmes im Schilde zu führen!“ 
ſagte ich da. — „Man möchte glauben, Du 
wollteſt den Menſchen zu Grunde richten!“ 
„Vielleicht!“ — antwortete der Gott — „aber 
jo, daß dabei etwas für ihn herauskommt!“ „Was 
denn?“ fragte ich neugierig. „Wer denn? ſollteſt 
Du fragen!“ 

Alſo ſprach Dionyſos und ſchwieg darauf, in 
der Art, die ihm eigen iſt: nämlich verſucheriſch. 
Ihr hättet ihn dabei ſehen ſollen! Es war Früh⸗ 
ling, und alles Holz ſtand in jungem Safte. 


Vermiſchtes. 

— Ein folgenſchweres Oſterabenteuer er⸗ 
lebte ein Elſenbahnbeamter, der die Feiertage in 
der bayeriſchen Hauptſtadt zubringen wollte. Er 
lernte ſchon am Tage ſeiner Ankunft eine junge 
Dame kennen, kehrte mit ihr in einem Gaſthofe 
ein und bezeichnete fie im Fremdenregtſter als 
ſeine Frau. Im Hotel erlitt die Dame einen 
Schlaganfall und verlor das Bewußtſein. Der 
Adjunkt ließ ſie in ein Krankenhaus bringen und 
gab ſie hier wieder als feine Frau aus, tells weil 
er ſich ſcheute, den wahren Sachverhalt mitzuteilen, 
tells weil er ihren Namen ſelbſt nicht kannte. Als 
die Kranke wenige Stunden ſpäter ſtarb, ließ er 
fie auch noch ſchleunigſt als ſeine Frau begraben. 
Nun kam die Wahrheit aber ſchnell an den Tag 
und der allzu unvorſichtige Bahnadjunkt wird ſich 
in nächſter Zeit wegen Urkundenfäſchung, Falſch⸗ 
meldung und Vergehens gegen das Perſonalſtands⸗ 
geſetz zu verantworten haben. 

— Um 10 pfennige. Beim Bezahlen der 
Zeche geriet in einer Schankwirtſchaft in Berlin 
ein 30jähriger Arbeiter mit einem anderen in 
Streit. Diejer erhielt einen jo tiefgehenden Meſſer⸗ 
ſtich in die linke Bruſtſelte, daß an ſeinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird. Der Gegenſtand des 
Streites betrug 10 Pfennige. 

— Auf den 31. Chirurgen⸗Congreß, der, 
wie berelts gemeldet, in Berlin tagt, ſprach vor⸗ 
geſtern Dr. Joſeph über mißratene. Naſen 
und Ohren, die er zu verſchönern verſucht hat. 
Er führte eine ganze Galerie dleſer verſchönerten 
Organe vor. Elne Methode, äußere Defekte, 
Schönheitsfehler, entſtellende Narben ze. auszu⸗ 
gleichen, beſteht in der Einſpritzung flüſſigen Pa⸗ 
raffins unter die Haut oder Schleimhaut. Er hat 
Verſuche dieſer Art an einer Reihe von Kranken 
angeſtellt und damit recht günſtige plaſtiſche Re⸗ 
ſultate erzielt. Das Paraffin erhält jede gewünſchte 
Form und heilt, wie es ſcheint, ohne Störung ein. 

Geſtern wurde der Stand der Krebsſrage 
behandelt. Profeſſor v. Mikulicz (Breslau) 
berichtete über 106 Fälle von Darmkrebs, die zur 
Behandlung kamen. Vier Fünftel der Fälle betrafen 
Mänuer. Stets wurde die Operatlon in zwei 
Sſtzungen vorgenommen; dabei ſtellte ſich das 
Reſultat günſtiger, als wenn die Operation in 
einem Zuge ausgeführt wurde. Nicht ganz dreißig 
Prozent der „zweizeitig“ Operlrten ſtarben hinter⸗ 
her. Von allgemeinſtem Intereſſe war ein Vortrag 
von Proſeſſor Krönlein (Zürich), der an der 
Hand der Statiſtik das Schickſal jener Unglücklichen 
verfolgt hat, die an Magenkrebs erkrankt 
waren. Er verfügt über ein Material von 264 Fällen, 
von denen 67 ohne Operation behandelt worden 
ſind. Gewöhnlich vergingen 8 bis 9 Monate, bis 
die Patienten in die Klinik kamen. Im Durch⸗ 
ſchnitt betrug die Dauer der Krankheit vom Anfang 
der erſten Symptome bis zum Tode etwa ein Jahr. 
Von den Operationen verlängert die Eröffnung des 
Magens und Vereinigung von- Magen und Darm 
das Leben durchſchnitllich um 3, die Herausſchnei⸗ 
dung des erkrankten Magenabſchnittes um etwa 14 


FCC 
— f 


Monate. Ein Patient lebt jetzt 8, ein anderer 4, 
zwei Patienten 3, drei Patienten 2 und 6 Patien⸗ 
ten 1 Jahr nach der Operation. Es haben die 
operativen Eingriffe einen nicht zu unterſchätzenden 


Wert. 
— nn 


Tuſtige Ecke. 

Boshaft. Dichter: Haben Sie ſich über die Witze in 
meinem neuen Luſtſpiel nicht krank gelacht? Director: 
Gewiß — vor vielen Jahren ſchon! 

Immer derſelbe. Warum wurde denn geſtern der 
Goldbaum aus dem Theater hinausgeworſen? Man gab 
„Die weiße Dame“, und bei der Verſteigerung des Schloſſes 
Avenel hat er von der Galerie aus mitgeboten! 

Stoßſeufzer. So ſind die Männer! Vor der Hoch⸗ 
zeit ſagte der Meinige, er ſei kereit für mich zu ſterben, und 
jetzt will er nicht einmal eſſen, was ich koche! 

Druckfehlerteufel. (Aus einem Zeitungsroman.) Der 
Geiſtliche ſprach ſo warm und überzeugend, daß der ale 
Trinker lief ergriffen wurde. „Herr Pfarrer“, fagte er, „ich 
gelobe Ihnen, daß kein Tropfen Schnaps mehr über meine 
Lippen kommen wird!“ (Schluck fegt) 

Ausweg. Junger Ehemann (brummelnd): Einen eins 
digen Knopf habe ich noch an meinem Nock! Frau: 
Ja Eduard! ... Den ſollteſt du auch abſchneiben! 

Ein Verkehrsfeind. Bauer: „Nun, Herr Ingenieur, 
wo wird denn hier die Eisenbahn hinkommen?“ Inge⸗ 
nieur: „Direkt durch Ihre Scheune.“ Bauer: „Ja glauben’s 
1 — 5 mach jedesmal s Thor auf, wenn a Zug durch⸗ 

N 

Frommer Wunſch. „Ich höre, Sie beabſichtigen, 
zum Chriſtentum überzutreten; von wem wollen Sie die 
Ceremovie vollziehen laſſen?“ „Wenn's nach mir ginge, 
Ker Frau, ließ ich mich am liebſten von Alice Rooſevelt 
taufen!“ 


Vom güchertiſch. 


Im Verlage der geographiſchen Anſtalt Ludwig Raven⸗ 
ſtein, Frankfuhrt a. M. folgen ſoeben der kürzlich erſchienenen 
großen Karte von Weſtpreußen 2 Einzelkarten unſerer Res 
gierungsbezirke Danzig u. Marienwerder. Auch 
dieſe Karten zeigen die gleiche Sorgfalt der Bearbeitung 
wie die große Karte von Weſtpreußen und ſind deswegen 
hergeſtelltt, um auch weniger Bemittelten die Anſchaffung 
gediegener Karten zu ermöglichen. Die kleinere vom Reg. 
Aez. Denzig hat fünffachen, die große vom Reg. Bez. Mar 
rienwerder zweifachen Druck. Beide Karten verzeichnen 
ſämtliche Orte nach Größe u. Bedeutung geordnet, bis zum 
Weiler herab, Eiſenbahnen mit Stationen, Landſtraßen, 
Fahrwege u. Orts verbindungen, Wald u. politiſche Abgren⸗ 
zung. Sie koſten cartonirt in ſchöner Schutzdecke M 2.—, 
oufgezogen in handlichem Taſchenformat M 3.— und können 
beſtens empfohlen werden. 

Eine Generalprobe im Königlichen Opern⸗ 
hauſe mitzumachen — nicht wahr, das muß intereſſant 
ſein? Aber wer wird dort von gewöhnlichen Sterblichen 
zugelaßen? Die „Moderne Kunſt“ (Verlag Rich. Bong, 
Berlin W. 57. — Preis des Einzelhe tes C0 Pf.) iſt in 
ihrem ſoeben zur Ausgabe gelangten höchſt in“ereſſanten 
14. Het in der Lage, ihren Leſern in Bild und Wort eine 
ſolche Probe lebendig zu ſchildern. 

Neue neunte Lieferungs⸗Ausgabe von 
Stielers Hand⸗At las, 100 Karten in Kupeerſtich, 
herausgegeben von Juſtus Perthes' Geographiſcher Anſtalt 
in Gotha. (Erſcheint in 50 Lieferungen [jede mit 2 Karten] 
zu je 60 Pfg.) 4. Liefenung: Nr. 81, Südſee⸗Inſeln, von 
H. Haack: Nr. 93, Weſt⸗Indien in 1:7 500 000, von H 
Habenicht. 

Warme Eierſpeiſen ſind im Allgemeinen bei 
den Herren nicht beliebt, weil ſie in der üblich ein örmigen 
Bereitungsweiſe wenig Reiz für eine verwöhnte Zunge bieten. 
Fügt man aber dem Rührei nee Salt und Parmenſan⸗ 
käſe, im Winter einige gedünſtete Auſtern bei, überdeckt 
Setzeier mit in Bouillon von Llebig's Fleiſck⸗Extraet 
gedünſteten Morcheln, thut in das als Suppeneinlage im 
Waſſerbade ſteif gemachte Eiergelse eine gewiegte Kalbs⸗ 
milch und feine Kräuter, garniert harte Eierhälften mit Sar⸗ 
dellenfiletes und Caviar und giebt die Omelette nicht ſüß, 
ſondern mit einem leichten Ragolit fin gefüllt, jo wird der 
Hausherr oder der feinſchmeckeriſch veranlagte Gaſt derarti⸗ 
gen Delicateſſen ſeine Anerkennung nicht vorenthalten. 

Garten buch für Anfänger. Unterwelſung 
im Anlegen, Bepflanzen und Pflegen dee Hausgartens, im 
Obſtbau, Gemüſebau und in der Blumenzucht von Johannes 
Böttner, Chefredakteur des praktiſchen Ratgebers im Obſt⸗ 
und Gartenbau. Fünſte Auflage. 552 Seiten mit 517 Ab⸗ 
bildungen und 20 Plänen. Preis elegant gebunden 6 
Mark. Trowitſch & Sohn, Frankfuhrt a. O. 

Herr Proſeſſor Weiß, der Vorſteher der Königl. Bayr. 
Station für Pflanzenſchutz und Pflanzenkrank heiten in 
eben, ein hervorragender Fachmann, urteitt wie 
olgt: 
„Wir halten dieſes Gartenbuch für das beſte, weches 
dem Laien im Gartenbau und ſpeziell dem Anfänger hierin 
in die Hand gegeben werden kann: aber auch erfahrene 
Gärtner könen noch ſehr viel daraus lernen.“ 

Ein anderer Fachmonn von nahmhaftem Rufe, Herr 
Max Hesdörffer, Herausgeber der „Gartenwelt“, ſchreibt: 

„ . . . Das Bö'tnerſche Buch ſtellt alle früher e ſchie⸗ 
nenen populären Fachwerke der Gartenkultur vollſtändig in 
den Schatten. Wir haben es in Fällen, in welchen der 
Frageſteller das Hauptgewicht auf Gemüſe⸗ und Obſtkultur 
legte, ſtets rückhalllos empfohlen, da es gerade auf dieſen 
Gebieten thatſächlich unerreicht daſteht — 

Und Herr Dr. E. S. Zürn, Dozent für Obſt⸗ und Garten» 
bau am landwirtſchaftl. Univerſitäts⸗Inſtitut in Leipzig: 

„Ein ſolches in jeder Hinſicht ganz unvergleichliches 
Werk durchzuſtudieren, zu Rate ziehen zu dürfen, verurſacht 
aufrichtige Freude...“ 

Die Thatſache, daß innerhalb 61/, Jahren 4 ſtarke Auf⸗ 
lagen von 13 600 Exemplaren verkauft ſind — dies will in 
Deutſchland etwas heißen bei einem Buche, welches 6 Mark 
koſtet — ſpricht am beſten für die Gediegenheit und prak⸗ 
tiſche Brauchbarkeit des Buches. Der Preis iſt trotz der er- 
heblichen Vermehrung der Abbildungen derſebe billige wie 
bisher — das Buch koſtet gut gebunden nur 6 Park 


Hanvelsnadrichten. 
Konkurſe. 


Meldungen heim Amts ſi 
- gericht des Wohnſitzes des Konkursſchuldner 
bezw. bei dem in Klammern beigefügten, Das Datum ee den 
Meldetermin. 


Elberfeld: gieſelbach u. Heinecke, 42, 6. 5 

Dlanfenberg (Gutſtadt): 5 Ernſt Kolberg. 25. 4. 
chen (3 Nat Wömmel u. Co., 5. 5. 

Limbach: Reinhold Eiche , 25. 6. 

Linz a. Rh.: J. J. Cahn 10. 5. 

M. Gladbach: Joh Pauluſſen u. Co. 5. 5. 

Starpel (Schwiebus): Gewerkſchaft „Der Berggeiſt“ 30. 4. 

Weinheim: Kaufmann Peters Kreis H 20. 5. 


Thorner Marktpreiſe v. Freitag 4. April. 
Der Markt war ziemlich beſchickt. 


Benennung Prels 

2E 

Weizen + OR 1720 18 — 
Noggen . „ 14 60 15 20 
Gerſte „ 12212 80 
P > 14 140] 16 | — 
Stroh (Richt⸗) 5 7 — 18 14— 
Hen * 7 —181— 
Erbſen - 4 17 — 18 — 
Kartoffeln 50 Kilo] 120 220 
Weizenmehl „ —1— — 
Roggen me)) 5 Te 
a RE . 2,4 Kilo — 50 | — 
Rindfleiſch (eule). 1 Klo 1 10 1 20 
Kalbfleisch re | 7 80 1020 
Schweinefleiſchchche ‚= 1 — - 2 
ö EEE Br: 11 110 
Geräucherter Speck. Te = 1/01 —i— 
Schmal) 5 — — it 
Karpfen * 16601 180 
Zander ==: 1140 1 — 
Aan 5 > 2 
Schleie u IE 
Fechte . Are > — 801 1/20 
Varbine 7 — 601 — 180 
Breſſen ” — 160] — 80 
F 8 — 601 — 80 
Karauſchen 5 11 1020 
Weißſiſche ” — 30 —|50 
Puten Stück 1 — 71 — 
SSf0e 8 4501 6 — 
Enten Er 1050 5 5 
6 Stück 1 301 2 — 
F Paar > — 
Dai a 2 — 801 — 90 
Butter | 1 Kilo] 2 — 2 40 
Cier Schock] 2 80 320 
Milch 1 Liter [— 124 — — 
Petroleum 2 — 181— 20 
Spirits ae 1,20] 130 
„ Denat.) . 1 44128 | — 


Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 00 —00 Pfg 
Blumenkohl pro Kopf 10—50 Pfg., W bI pro Kor 
5—£0 Pfg., Weißkohl pro Kopf 10—40 Pfg., Rotblohl 
pro Kopf 10-40 Pf., Salat pro 0 Köpfchen 5—10 Pfg. 
Spinat pro Pfd. 20— 25 Pfg., Peterſilie pro Pack 0 
Pig, Schnittlauch pro 2 Bundchen 5 Pfg., Zwiebeln pro Kilo 
15— 20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 10—15 Pfg., Seller e 
pro Knolle 10—15 Pfg., Rettig pro 0 Stück 0 Pfg. 
er pro Stange 10—25 Pfg., Nadieschen pro Bd. 
6-8 Pfg., Gurken pro Mandel 00— 0,00 Schooten 
pro Pfund 00-00 Pfg., grüne Bohnen pro Pfund 
00 - 0 ig., Wachsbohnen pro Pfd. 00— 00 Pfg., Aepfel 
pro, Pfund 30 —40 Pfg. Birnen pre Pfd. (0 — 00 


00 — 00 „Waldbeeren pro Liter 0,00 —0,00 M., Preißel 
ya pro Liter CO—00 M., Wallnüſſe pro Pfd. 


Pfg., Pilze pro Näpſchen 0—40 „ Krebſe 
pro Schock 0,00—0,00 M., geſchlachtete 22 Stüc 
00 —00 Mk., geſchlachtete Enten Stück 00—00 Mk. neue 


Kartoffeln pro Kilo 09-00 Pf. Erdbeeren f 
0,00 — 0,0 M., Heringe pro aug ö, COM. 2 1 
pro Mandel 00-00 Pfg., C pro Mandel 


5 bampignon 
600—00 Pig, Rebhühner Stück 0,00 Mk., Daſen Stück 
0,00 —0,00 Mk., Steinbutten Kilo 0,00 Mk. Spargel 
pro Kilo 00 00 Mk. Apfelſinen pro Did. 50 —1,00 Mt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe, 
Danzig, den 3. April 1902 
; Für . 7 1 ge eng m werden auß er 
em notirten Preiſe « per ogenannte ere 
Proviſionuſancemäßig vom Käufer an den — — 
Welzen per Tonne von 0001 Rilogr. 
inlöndiſch roth 750 Gr. 177 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm 714 Er 
Normalgewicht 85 * 
inländ. grobkörnig 747 Cr. 144 Mt. 
tranſito, grobkörnig 702 — 723 Gr. 104 — 106 Mt. 
Gerſte per Tonne von 1000 
inländiſch große 32701 Gr. 125— 127 Mk. 
Wicken per Tonre 000 von Kilogr. 
inländ. 162 Mk. 
tranſito 115 Mk. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr 
inländiſcher 148 —154 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 4,40 4,75 Mt. 
Roggen 4,87½ 4,0 Mk. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Redement 88° Tranfi 
preis franco Neufahrwaſſer 6,25 Mk. incl. Sackbez 
Rendement 750 Tranſitpreis franeo Neuſahrwaſſer 
460 ‚Mt. incl. Sack bez. 
Der Börfen-Borftand, 


heater: 


zu mässigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch, 


Vereins-Faunen 
gestickt und gemalt 
Gebäude- und Dekorationa: 
fahnen, Wappenschilder, 
Schärpen, Ballons. Offerten 
nebst Zeichnungen franco. 
Godesberger Fahnenfabrik 

Atelier für Theatermalerei 


Otto Müller 


Godesberg am Rhein. 
Vertreter gesucht. 


Stellung ſucht, verlange die 
Wera, „Vakanzen-Post“in@plingen. 


Probesort. in Et., F. od. M 


S Cryſtalloſe. Zahlreiche Aerzte bezeichnen dieſe als geſun 
Decorationen N heitsſchädlich. Der Zucker ift nicht nur das geſündeſte 
in künstlerischer Ausführung D und bekömmlichſte Mittel zum Süßen von Speiſe und 


meidet alle künſtliche Süßſtoffe, wie Saccharin, Zuderiu 


Trank, er iſt auch ein Nährſtoff. erſten Ranges, & Tählt 
die Muskeln, erſetzt die Kraft und iſt ſehr leicht verdaulich 


eee 
Spitze zu 20 Pf. i. d. Schreibwaaren-Handlg 
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empfiehlt 


Maſſiv eichene 


Stabpartettböden 


beſter und * Fußboden, 


gemuſterten parkett mg 


liefern als Spezialitäten billigſt 


2 dunziger Karfett- und Holz Jnduifrie 


A. Schönicke & Co. Danzig. 
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Darlehen , sit 
Höhe. Nückp. Berlin I. 0.8. Salle, 16. 
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